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©rfdieint alle 14 ©age. gUftviige werben warn Hering bev ,Renter Jtlodje", IteueitgitlTe 9, entgegengenommen.

9îîuèeiuteujnl)r.
,,9feunjehnf)unbcrtfecb«unb3Wanjig"
3ft ein glüctlicf) 3"f)ï
gür ben ©ärengraben, wie Woljt
Sein'« noefj früher mar.
Sfeujahtêtag unb Särjc(i«tag
Stellt' ber Storcf) fid) ein,
Sniff je eine ©ärenbame
glott in'« ©ärcnbcin.

SEtcbiel ©abt)'« c« gegeben,
iffieih man nicht genau,
©ärentnütter bulben eben
Seine „weife grau".
©raune Sliimpchen äätjtt man be«lja(6
„Girca" nur bon fern :

Särin hat auch ihre Steinen
Oft jum „greffen" gern.

D6'« nun biet finb ober fünf finb,
©leibt fid) fchliefjlich gleich,
©ärenjminger ift im SJeujaljr
„Sinberfegenreich".
Ünb gibt'« auch ©eburtenrüctgang
fRing« in ©tobt unb glur:
äl'appcntietc-SJüittcr machen
„Siücttcljr jur Sfatur". oiia.

—ö—

#urti öefferet.
©ar nib fo ^rieben unb heiter Wie fünfeh ifch

lctfrf)thin br ©apa Stängel oo ft)r ©fd)äft«rci«
uinecho. 3m ©iigeteil — mi het ihm agfeb, baff
er rächt nu'ieb ifch unb e« het eitn buntt, ft)
fRei«täidie ftjg fo frhwär, bah fie ne fafch abc
jiehii- Sangfain ifd) er b'©tägen uufe unb won
er i b'Stuben ifch dto, het er grab gfeit:

„SRainma, mach mr e heihefEbce!"
,,9Ba« ifch, ma« ifch, mt) Siebe?" [jet b'grau

(Stängel gntij erfchrocte gfragt unb ihm ber
SRantel gljulfcn nb^ieh- „3 meijj nib rächt wo'«
mer fäljtt, c§ ifch mer fcho fit ne« par ©Suche
nimme rächt wohl, halb boperet« im Gljopf,
mängifch wirben i ganj fdiwinblig unb br
Slppetit ifch o nib Wien er fött. Sueg b'Qungc!"
brmit het er fe läng ufe gflrrcft.

b'SRamtna het ne trüftet, fie fyg fo prächtig
rot wie ne« 9lerbbeeri. Sie hätt gäm no gfeit,

fie heig etnel nüüt gmertt, bah er lei ©luft heig
junt Meffe wil er nächti öppc brüü fötal ©t)ä«»
maggaroni ufegnoh heig, aber fie het ihm ba«
lieber nib welle Our ha, ftjnfüeblig wie b'gvaue
fh-

5Bo»n»er be heig f£ljee trunle Ijct, fo ifch'«
ihm gfi, e« wohli ihm fcho ne cljlei. 816er balb
nachhär het er fed) e« par fötal c djlci gfchüttlet
unb gfeit, er glaub er well balb i b« Sett. ®r
ifch bor e Spiegel unb tjet fech grünblech bc»

trachtet.
„©« buntt mi gan* gwüfj, Slofcli, i heig

gmagerel, lue ba bie gältli nähern föiuul hani
früedher nib gha unb b« Et)ini ifch o feiger gfi!"

@b ba« uicinfd) bu nume, Sanbi, bu bifd)
gwüg geug br @lt)d)!"

„S!ci äbe bitii nib br ©Itjdj, i Will big fcfj
betennc, bah i mi Ijütt gwogc ha. fRunb ewägg
fiiüf Silo hat: i gliedjtct fit jwc fötonet! 3 mache
nume no adijgi!"

„®oä ifch geug no biel unb bu hefd) no gnue
libeifliiffigc Spficf, höh hu tiumc fei Slttgft!"
het ne b'grau frünblcd) tröftet. Slber ba« het
nüüt gnüjjt.

®r het rächt fchlächt g'fchlafen unb biel g'jant»
meret.

,,®a« grüftcle wott mr gar nib gfatle, wie
gfeit, i gfchpüre'8 fcho lang, bag öppts Unguet«
i mr ifch," het er c« par fötal gweberet. „©Bär
weih, wär weih, c« ifch hoch billicht br 8lfang
oom 8lenb!"

„@h aber cEanbi, wär wirb o grab fo öppi«
bänfe, füg bu fltjyig ,,e« gcl)t borüber, eS geht
borüber!"

„3 ha'ä fcho tneh al« hunbert fötal gfeit, aber
bcfjrräge ifch mr fei ©ifj beffer!"

„3a nu, fo löi mr am SJiorge br $oltcr cho,
ba« wirb b« ©efte ft) !"

„SBenn i nume djönnt baheime bltjbe, aber
grab morn djumen i mit flwene ©ertiäter jtäme
wäge tnc ne wichtige ©fdäft, i barf nib fät)le I

geh gitteren i fcho wieber!"
So ifd)'« bie gangi Stacht gange mit SüüfjC,

gägnäften unb Siecht mache.
91 in SJiorge ifch er bu richtig rädjt tnüeb unb

abg'pannet uf b'3tci«
Slber wär am 91 be luftig unb munter ifch cho

b'Stägen uuffptinge, ft)« graueli umarmet het
unb oor greub gang ufern .'püüfi ifch d)0, ha«
ifch br ©apa Stängel gfi. Gr het btt erjcllt, er
tjeig im ßag ghürt fäge, bie ©ahnljofwaagc fygc
mängifch rächt ungnau, mi chönn gar nib bruuf
gat). $u fpg er bim Jpeicbn wie gwoljnt i

b'Stabtapothegg unb bänt: „400 ©ramm gue-
gnoh hau i" Ijct er fafd) g'jublet unb het bim
Ötachtäffe ©ratwlirft unb ©h"üpfti gäffe, bah e«

br grau Ötofeli fafch 9lngft worben ifrf).
„9lber jejj fßttifd) be boch e djll) magere,

Xaabi, het fie no g'tnte, wo fien ihm ©uet
Stacht het gfeit. $ä tjft fcho nüüt tneh ghöit,
er het bie gangi Stacht gfrhlafc wie ne« fötuf
tneli. @. SBüterich'SJiuraU.

—o—
21 b'^rou 2Bc^rbi!

®ue« ©fiiechli hät mi griieli gfreut, liebi
grou ©5ehrbi, aber bänfet cinifcb: i bi o inimitié
j'©ärn, mi het'« i b'Oftfchwi^ Petfchage, mi wo«
n»i buch bor d)um ein ne 3al)t' no gtneint Ija,
tue chüani mene läbe al« *'©ärn! getfeh ifd)'«
tner ja o SBinb u ©*eh gfi; aber im ©runb
bin i e« ©tehaufmnnnli, beffer gfeit, ginueli,
u ha bänft: ah bah! wenn'« boch much fi! i

(ja ja no immer chöitne, wo« i tja müeffe Unb
i ber 2!at, e« Iaht fed) o hie la läbe, nib wie
g'©ärn, bhlicti« nei, aber i richte mt i nach ©är=
nerart unb oevcheh'C mit be Siit nach ©ärner»
art. S'hct fettige, wo'« ne wahtfchinlcch nib
gfatlt, aber ba« macht mir nüt, «'het ber für
o fettigi, wo'« fchäfce, we me grab ufe ifch "

nib lang um b'Sadj utnegeit, Wi b'« ©rigi utne
heig ©rei. SBe tne albe bo bc ©ärner rebt u
feit, fi ftjge grob u ungfchladjt, be gibe it i«
obni gäberläfi« gue u fäge: „aber bei für ber»
lägled) u wo« tne gfeit het, ba« gilt bc. ®ajj
mir ©ärner longfatner fige al« anberi; bo bäiti
tja n i no mit gmertt, i wett ömel, i gätti
nl6c bi br Stßüfch mi ©ärnctmüfchcte, anbert»
halbtnal meh macht fi be fcho im Sag, al« bie
h'efige! U wäg be SJteitli! fo langfam wi mi
„©raubünbnere" ifd) be no teini gfi. 3 Ija fe
fchier gerfch müeffe lehre touffe tt geug u geng
fallt fi g'u'ict i iipc alte Jrnpp. —

Uebeihoupt b'SJteitli oo hüt^utag, ha« ifd) e

©fchicht für fid) — mir f)ei ja l)'e int ©hlapper»
(äubli fcho meh brüber gläfe — aber b'SJteitli»
chlag ifch ja fd)o fo alt, i f)a einifcl) gläfe, baß
erwiefenermafje fogar b'@etrcf)innc bor 2000
3al)rc fich gägefitig über ihre ®ienfd)tc tlagt
beige. — Slber me lift ja jrfc fo fd)i)iii Sache
boni §u«froue»©erein u bo )pu«lehvtl)cl)tcrc, wär
weih, ob'« nib mit br gtjt anbei« ebunnt. SJii

SJteinig ifd) halt, bag jebc« SJfritfrbi br .^uêbalt
fürti lehre fpielenb mache, bag ©ettnicictje, uf»
rumc u chodje- am Schnüerli gieng u bie fcljwä»
rete Slrbeite wie SBöfch u. f. w. fo prattifet) u
hanblcd) borgnot) würbe, bah e« uc nümin
fchwär borchäm. 3 h' cinifcb al« jung« SJteitfchi
bin cre guete Ipusfrou i br Gbuchi gfi, wo fi
g'SJtittag lochet het tt ba« Ijet mir bctin efo
e 3*ïuct gmadjt, i ha mr int Stille gfeit, fo
möcht i'« o eitufdj chönne: 3che ©riff gwäct»
mähig, tei bergäbne ©djritt i br ©bud)i hin u
bär, fu6er, appetittlech, e waljri greub. fieiber
bin i nume einifcl) bert gfi, aber ba« eine SJtal
oergiffe-ni mir Säbtig nib. SBarrim dja'« nib
überall fo ft) S'git hüt tto §u«froue. wo
ängfchtlech b'ïûre hitther fech 6"^ gieE), we me
i br Gf)od)etjt)t jueiic chunnt, u fi würbe fei
SJJöntfd) ine lal). 3 6" ober fcho mängifch büre
Sürfpalt en Otnig gfeh! bu mtjn ®rofd)t, a
Stuiib chönnt ine biatin ufiunnie. 3 h't o
eintfd) a prima ©hüchi gl)«, b'« Sleffe wo fi uf
e Stfcb bracht het, ifch fein gfi, ba« tnueh i
fäge, ober i ber ©hudji het'« u«gfel)!! 8we
©hachitifche mit gtig u ©fd)id|tc übetftelït u i
bc Gbuchi bafumepfurret ifd) ft wie a fiurtni
Surrfleugc. gür brei ©ärfone g'choche Ijet fi
2"2 Stunb gba u nacbljär 2',2 ©tunb, bi«
b'®()ud)i miber i br Drnig ifch gfi- ®ah ba«
nib h''t cgöitnc mi grünbitt wärbe, cheut ®il)r
©licl) bäafe.

Slber öppi« möcht i boch 0 no fäge: i gloube,
wenn b'Dlänncr milchte br $u«l)a(t bfotge, e«
wär biel berrinfacht tt br Su£u« wär weniger
groh, elften« u« ©equemlichfeit u gweuten« u«
©emunftgrünbe. Sffic me bie Sad) eimfd) c d)(t)
fritifd) aluegt, tnueh nie fech fäge, mir giouc
machen i« bad) enorm biel Sltbeit, wo nib nötig
wär. Slflcrbing« «'ifch äbe fchötier, we me ïecteli
u Spihli u fHüftbelt het, aber bielmal« ifd)'«
übertriebe. ®« ifch hüt niimme „fein", we me
b'Grênte eifaef) im DeffertteQer feroiert, nei, mi
tnueh getfd) b'« ®effei ttellerli, bc»n»e« fcgüttS
®edeli bruf u be b's Gieinefd)äli h«. —

3ej) tnueh t aber höre, bie Sad) nimmt fe«
@nb, wenn i nib gwaltfam unterbtiche.

Sliit für unguet, wenn i fo lang gchlapperet
ha, aber mir ft) ja ä6c int Ghlappetläubli. 3
fd)icfe allnc Säfer e feböne ©lueh-

©uch, grou Söchtbi, a gan^ e bfunbere:
©ui grou ©retteli.

—o—
3arter SBfnft.

„geh habe borige ©loche bieten Snoten in mein
SEafcbcntuch gemacht, unb jcjjt fann ich mich
abfolut nicht befinnen, we«wcgen."

„©ieüeidit wollteft bu baran erinnert fein, c«
in bie Sßäfdje ju werfen."

">le„i„.I>a,>.»niii»»uli

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde» von« Bering der ..Berner Woche", Ueuengajse 9, entgegengenommen.

Mutzenneujahr.
„Neunzehnhundcrtsechsundzwanzig"
Ist ein glücklich Jahr
Für den Bärengrnben, wie wohl
Kein's noch früher war,
Neujahrstag und Bärzelistag
Stellt' der Storch sich ein,
Kniff je eine Bärendame
Flott in'S Bärenbcm.

Wieviel Baby's es gegeben,
Weih man nicht genau,
Bärenmütter dulden eben
Keine „weise Frau",
Braune Klüinpchen zählt man deshalb
„Circa" nur von fern:
Bärin hat auch ihre Kleinen
Oft zum „Fressen" gern.

Ob's nun vier sind oder fünf sind,
Bleibt sich schliesslich gleich,
Bärenzwinger ist im Neujahr
„Kindersegenreich",
Und gibt's auch Geburtenrückgang
Rings in Stadt und Flur:
Wappentiere-Mütter machen
„Rückkehr zur Natur", Ohn,

—6—

Hurti besseret.

Gar nid so ziricden und heiter wie sünich isch

lctschthin dr Papa Slängel vo syr Gschästsreis
umccho. Im GSgeteil — mi het ihm agseh, das;
er rächt müed isch und es het eim dunkt, sy
Reisläsche syg so schwär, daß sie ne snsch abe
ziehji, Langsnin ilch er d'Slägen uufe und won
er i d'Stuben isch chv, het er grad gseit:

„Mainma, mach mr e heiße Thee!"
„Was isch, was isch, my Liebe?" het d'Frau

Slängel ganz erschrecke gsragt und ihm der
Mantel ghulsen abzich, „I weiss nid rächt wo's
mer sählt, es isch mer scho sit »es par Woche
nimme rächt wohl, bald hoperets im Chops,
mängisch wirden i ganz schwindlig und dr
Appetit isch o nid Wien er sött, Lueg d'Zunge!"
drniit het er se läng use gstreckt,

d'Mamma het ne trästet, sie syg so prächtig
rot wie nes Aerdbeeri. Sie hätt gärn no gseit,

sie heig emcl nüüt gmerkt, daß er kei Glust heig
zum Aesse wil er nächti öppe drüü Mal Chäs-
maggaroni usegnoh heig, aber sie het ibm das
lieber nid welle vür ha, fynfüehlig wie d'Fraue
sy

Wn-n-cr de heiß Thee trunke het, so isch's
ihm gsi, es wvhli ihm scho ne chlci. Aber bald
nachhär het er scch es par Mal e chlei gschüttlet
und gseit, er glaub er well bald i ds Belt, Er
isch vor e Spiegel und het sech gründlech be-
trachtet,

„Es dunkt mi ganz gwüß, Roieli, i heig
gmagerel, lue da die Fällst näbem Muul Hani
früecher nid gba und ds Chini isch o feißcr gsi!"

Eh das mcinsch du nume, -kandi, du bisch
gwüß geiig dr Glych!"

„Nci übe bini nid dr Glych, i will drs jetz

bekenne, daß i mi hütt gwoge ha. Rund eivägg
füüf Kilo han i gstcchtet sit zwe Monet! I mache
nume no achzgi!"

„Das isch geng no viel und du hcsch no gnue
übeiflüssige Spack, höb du nume kei Angsl!"
het ne d'Frau fründlech tröstet, 'Aber das het
nüüt g nützt.

Er het rächt schlächt g'schlafen und viel g'jam-
merct,

„Das Fröstele wvtt mr gar nid gfalle, wie
gseit, i gschpüre's scho lang, daß öppis Ungnets
i mr isch," het er es par Mal gweberct, „Wär
weiß, wär weiß, es isch doch villicht dr Asang
vom Aend!"

„Eh aber Tandi, wär wird o grad so öppis
dänke, säg du flyßig „es geht vorüber, es geht
vorüber!"

„I ha's scho meh als hundert Mal gseit, aber
dcßwäge isch mr kei Bitz besser!"

„Ja nu, so löi mr alir Morge dr Dvkter cho,
das wird ds Beste sy!"

„Wenn i nume chünnt daheiine blybe, aber
grad morn chumen i mit zwene Vcrti äter zäme
wäge me ne wichtige Gsckäst, i darf nid sähle!
Jetz zitteren i scho wieder!"

So isch's die ganzi Nacht gange mit Süüsze,
Fägnästen und Liecht mache,

Aul Morge isch er du richtig rächt müed und
abg'pannet uf d'Neis

'Aber wär am 'Abe lustig und munter isch chv

d'Stägen uusspringe, sys Fraueli umarmet het
und vor Freud ganz usem Hüüsi iich cho, das
isch dr Papa Slängel gsi. Er het du erzellt, er
heig im Zog ghört säge, die Bahnhofwaage syge
mängisch rächt ungnau, mi chönn gar nid druus
gah. Tu syg er bim Hcicho wie gwohnt i

d'Stadtapothegg und dänk: „4M Gramm zoe-
gnvh han i" het er fasch g'jublet und het bim
Nachlässe Bralwürst und Choöpfli gösse, daß es
dr Frau Roseli sasch 'Angst worden isch,

„Aber jetz söttisch de doch e chly magere,
.ì'andi, het sie no g'rnte, wo sien ihm Guet
Nacht het gseit, Dä het Icho nüüt meh ghöit,
er het die ganzi Nacht gschlasc wie nes Mur«
meli, E. Wüterich-Muralt,

—c>—

A d'Frou Wchrdi!
Eucs Bsüechli hät mi grüsli gsrcut, liebi

Frou Wehrdi, aber dänket einisch: i bi v nllmme
z'Bärn, mi hel's i d'Oslschwiz verschage, mi wo-
n-i doch vor chum ein ne Jahr nv gineint ha,
me chönni niene läbe als x'Bärn! Zmsth isch's
mer ja v Wind u Weh gsi; aber im Grund
bin i es Stehausmannli, besser gseit, Fiaoeli,
u ha dänkt: ah bah! wenn'S doch mueß si I i

ha ja no immer chönne, was i ha müesse I lind
i der Tat, es loht sech v hie la läbe, nid wie
z'Bärn, bhüelis nei, aber i richte mi i nach Bär-
ncrart und verchehrc mit de Lüi nach Bärncr-
art. S'het fettige, wo's ne wahrschinlech nid
gsallt, aber das macht mir not, s'het der für
v settigi, wo's schätze, we me grad use isch u

nid lang um d'Sach umegeit, wi d's Büßi ume
heiß Brei. We me albe vo de Bärner redt u
seit, si syge grob u ungschlacht, de gibe n is
vhni Fäderlasis zue u säge: „aber deisür ver-
läßlech u was nie gseit het, das gilt dc. Daß
mir Bürner langsamer sige als anderi; vo däm
ha n i no nüt gmerkt, i wett ömel, i hätti
albe bi dr Wvsch mi Bärnerwöscherc, ändert-
halbmal meh macht si de scho im Tag, als die
hiesige! U wäg de Meitli! so langsam wi mi
„Graubündnere" isch de no teini gsi. I ha se

schier zersch müesse lehre louffe u gcng u geng
fallt si z'rüct i ihre alte Trapp, —

Uebeihoupt d'Meitli vo hüizotag, das isch e

Gschicht für sich — mir hei ja hie im Chlappe»
länbli scho meh drüber gläse — aber d'Meitli-
chlag isch ja scho so alt, i ha einisch glase, daß
erwiesenermaßc sogar d'Griechinne vor Lllstll
Jahre sich gägesilig über ihre Dienschte klagt
heige, — Aber me list ja jetz so ichöni Sache
vom Husfroue-Berein u vo Huslehrtöchtere, wär
iveiß, ob's nid mit dr Zyt anders chunnt, Mi
Meinig isch halt, daß jed.s Meitschi dr Hushalt
sölti lehre spielend mache, daß Bcttmache, uf-
ruine u choche, am Schnüerli gieng u die schwä«
rere Arbeite wie Wösch u, s, w, so praktisch u
handlech vorgnoh würde, daß es ne nümm
schwär vorckäin, I bi einisch als jongs Meitschi
bin ere guete Hussron i dr Chuchi gsi, >vo si

z'Mittag kochet het u das het mir denn esv
e Jdruck gmacht, i ha mr im Stille gseit, so

möcht i's o eiiiisch chönne: Jede Griff zwäck-
mäßig, kei vergäbiie Schritt i dr Chnchi hin u
häc, suber, appetittlech, e wahri Freud. Leider
bin i nume einisch dert gsi, aber das eine Mal
vergisse-ni mir Läbtig nid. Warum cha's nid
überall so sy? S'gck hüt nv Husfrvne, wo
ängichtlcch d'Türe hinder sech zue zieh, we me
i dr Chvchetzyt zuene chunnt, u si würde kei

Möntsch ine loh, I ha aber scho mängisch düre
Türipalt en Oinig gleh! du myn Tauscht, a
Stund chönnt ine diann ufiuuine, I ha v
einisch a prima Chöchi gha, d's 'Acsse wo si us
e Tisch bracht het, isch sein gsi, das mueß i
säge, aber i der Chuchi bet's usgsehü Zwe
Chochitische mit Züg u Gschichte übelstellt u i
dr Chnchi dasumepsurrct isch st wie a slurmi
Surrfleuge, Für drei Pärsone z'choche het si
2''2 Stund gha u nachhär 2'- Stund, bis
d'Chuchi wider i dr Ornig ilch gsi. Daß das
nid het chönne mi Fründin wärde, cheut Dihr
Euch däake.

Aber öpp's möcht i doch v no säge: i glaube,
wenn d'Männer müeßte dr Hoshalt bsorge, es
wär viel vereinsacht u dr Luxus wär weniger
groß, erstens us Bequemlichkeit n zweutens »s
Bernunftgründe, We me die Sach einisch e chly
kritisch aluegt, mueß me sech säge, mir Fivuc
machen is doch enorm viel Albeit, wo nid nötig
wär. Allerdings s'isch äbe schöner, we nie Deckest

u Spißli u Rllschcli het, aber vielmals isch's
übertriebe. Es isch hüt nümme „sein", we me
d'Crême eisach iin Dessertteller serviert, nei, mi
mueß zersch d's Dessen ttellerli, de-n-es schönS
Deckeli drus u de d's Ciêmeschâli ha. —

Jetz mueß i aber höre, die Sach nimmt kes

End, wenn i nid gwaltlam unterbriche,
Nüt für unguet, wenn i so lang gchlapperet

ha, aber mir sy ja äbe im ChlappeUäubli, Ischicke allne Läser e schöne Giueß,
Euch, Frou Wehrdi, a ganz e bsundere:

Eui Frou Breitest,

—c>—

Zarter Wink.
„Ich habe vorige Woche diesen Knoten in mein

Taschenluch gemacht, und jetzt kann ich mich
absolut nicht besinnen, weswegen."

„Vielleicht wolltest du daran erinnert fein, es
in die Wäsche zu werfen,"
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